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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Mam.

\y Bekanntmachung betr. Mekall-Meldepflichl.

5» r ut • -V uie iot'| iuituyuHuu :iüuuy un von oei
-Hejchlagnahme betroffenen. n,cht freiwillig abgelicfcrten Gegen
ftanoe aus Kupfer, Messing und Reinnickel zu bewirken.

Diese Meldung hat unbeschadet bereits anderweitig ersolakec
Blelbung bis zum 16. November l. Zs. zu erfolgen.

Die hierzu verwendbaren neue,», auf rosa Papier gedruckten
Jornrulare haben die Derpflichketenauf der Büraerweisierei , Iim-

i 'eTt,er  in Empfang zu nehmen und auch ebeudaselbst bis
Zum16 . November 1915 abzuliefern.

Gegen Säumige wird auf die Härte der Strafen hingewiesen,
wie diese in obig erwähnter Bekanntmachung ausgezeichnet sind,

Hochheim a, M ., den 2. November 1915.

■ Der Bürgermeister : Arzbücher

> Brakkarlen-Ausgabe.
des bevorstehenden Hochheimer Marktes findet die

nächste Bretkartenuusgabe für die folgenden zwei Wochen bereits
" "f Samstag , den 6. November I. 3s ., von vormittags 8—1 Uhr
wnb vachmitrrtgs von 3—8 Ahr im Rathause statt.

Hochheim a, M „ den 31, Oktober 1915,
Der Magistrat . A r z b ü che r.

h  Bekanntmachung
betr. die Nacheichung der Maste und Gewichte.

§ 11 bcr  Mast - und Gewichtsordnung vom 30. Mai
1908 muffen d e dem eichpflchtigen Verkehre dienenden Meßgeräte
wie Langen - rmd Flüsfigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße,
Gewichte und Wagen unter 3000 Kilogramm Tragfähigkeit alle
Zwei Jahre zur Nacheichung gebracht werden.

De: der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Verkehrs-
fahigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit deni
Jahrsze 'chen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zu¬
puckgegeben. irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ei».

Alle Gewerbetreibende», Grosthandiunge». Fabrikb -Ur-ebe und
Landwirte , sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Maß oder
Grw cht verkaufen oder den llmlang von Leistungen danach be¬
stimmen. werden hierdurch, aufgefordert , ihre eichpflichtigen Meß¬
geräte :n den angegebenen Nacheichungslokalen zur festgesetzten
Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nocheichung acht transportabler Meßgeräte (z. B , Meh-
maaen ) kann auf geincinfamen Rundgöngen des Echmeiftcrs am
.Standort erfolgen. In diesen Fällen sind entsprechende Anträge
beim Eichbeamten zu stellen und es werden dann außer den Eich¬
gebühren für jeden beanspruchten Beamten für jeden angefangenen
Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben.
Auch sind die aus der Hin- und Rückbeförderung der Normale und
Prüfungsmittel entstehenden Kosten sowie die Fuhrkosten für die
-Hm- und Rückreise des Eieybeainten auf dein Landwege zu tragen,
t>ie Fuhrkosten ober nur dann , wenn der Prüfungsort von dem
Rachcichungsort oder von der für die fReifc in Betracht kommen¬
den nächsten Eisenbahnhaltestette mindestens 2 Kilometer ent¬
fernt ist.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Elfftattung
der Gebühren,

Die Einzahlung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle er¬
folgt während der Abhaltung des Nacheichungstagcs durch die Ge¬
meinde der Nachelchstelle für den gesamten Nacheichungsbezirk,
Wer feine Meßgeräte an den . festgesetzten Tagen nicht aus der
Nocheichungsstellevorlegt oder seine Biehwage nicht rechtzeitig an-
meldet, kann später nicht mehr berücksichtigt werden und muß dann
seine Meßgeräte bei dem Eichamt in Wiesbaden zur Nacheichuna
Vorlagen.

Noch beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vergenommcn werden. Gewerbetreibende, die von dein Nach-
cichüt.gotage keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden
besonders eingehend revidiert werden. Gemäß 8 22 der Mast, und
Gewichtsordnllng wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Hast bestraft, wer den Borschr ften der Most- und Gewichtpolizci
zuwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbar¬
machung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte
zrt erkennen, auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden

Die Nocheichung hier in Hochheim wird in der Zeit nom j0.
November l. Fs . bis zum 15. Nonember 1. I ?, vorgenommen und
findet im alten ,Rathausc statt, Gegenwände werden nur in d-eser
Zeit vvnnittags von 8—1l !s Uhr, gehörig gereinigt , abgenommen.
Nachm ttags ist die Eichstelle geschlossen.

Bis spätestens 25. November I. Js . muffen alle eichpflichtigen
Gegenstände abgelicfert sein.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächcr.

Nachtrag
Zv den Bekanntmachungen, betreffend Beschlagnahme. Melde¬
pflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauch¬
ten Gegenständen aus Hupfer, Messing und Reinnickel Jtt. M.

325 17.  15 ft . R. 2L und Rr . II . 32Se/7. 15 ft . .» . 2L

I . Die Einleitung erhall folgende Fassung:
Nachstehende Verordnung wird auf Gruich des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4, Juni 185t, des bayrischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbindung
mit der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914, der Be¬
kanntmachungen über Vorrotserhebunaen vom 2, Februar 1915
unb zur Erweiterung der Bekanntmachung über Vorratserhebun¬
gen vom 3, September 1915 und der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf om» 24. Juni 1915 hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht.

II . Der § 12 erhält folgende Fassung:
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgefchricbc-
nen Vordruck nicht, in der gesetzten Frist einreicht oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gesäng-

^ W sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die
Auskunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben inacht, wi-d mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre odeb mit Geldstrafe^bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kaust
oder ein anderes Vcräußerungs - oder Erwcrbsgeschäft über
ihn abschlicßt;

2.  wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

3. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬handelt,
Mainz , den 23, Oktober 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz,

Vorstehenden Nachtrag bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis und Beachtung. ö

Wiesbaden, den 30. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

3 .,'Jlr . II . 9650. » » « S « i m b „ r

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 4. November 1915,

Der Bürgermeister . Arzbächer.

- Bekanntmachung.
Der in Hanau , Rosenstraße Sa wohnhafte Eier - und Butter¬

handler Johann Georg Pflug hat in der Zeit vom 1. bis 18. d.
Mts . das Pfund Molkereibutter für 1.90 Mk. ohne Frachtvergü-
tung bezogen und dieselbe vom 1. bis 11. d. Mts . im Kleinhandel
mit 2.40 Mk. und nach dem 11. d. Mts . mit 3.00 Mk. für dos
Pfund verkauft. Durch diese Preistreiberei ist die Unzuverlässigkeit
des Händlers in bezug auf den Handel mit Butter dargetnn Es
ist ihm daher auf Grund des 8 1 der Bundesratsbekanntmachung
zur Jernhaltung unzulässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember d. Js . der Handel mit Butter , Käse und Eier untersagt
zur Fernhaliung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
September d. Js . der Handel mit Butter , Käse und Eier untersagtworden.

Wiesbaden , den 30. Oktober 1915.

J .-Nr . I . 3713. Der Londrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 4. November 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

llschrichtm aas hochhei» u. Umsttmig
hochheim. x ; j ;■- i

* Die Gründungsfeier der Jungwehr findet wegen Sterbe¬
falles eines Kameraden nicht am kommenden Sgnntag statt.

* Die Stadtverwaltung richtet die Standplätze für Pferde zum
Markte für ungefähr 4—500 Stück. Gestern und beute sind berctts
die ersten Händler mit Pferden eingetrosten. Nachbestellungen für
Stallungen treffen noch täglich ein.

* Die gestrige Stadtverordneten -Sitzimg erledigte die bekannt-
gegebene Tagesordnung wie folgt. Zu Punkt 1 erklärte sich die
Versammlung mit dem Beschlüsse einverstanden, eine strengere
polizeiliche Verfügung über das Schließen der Tmubenschläqe
während der Saatzeit zu erlassen. Zu Punkt 2 wurde der Anschluß
der Werlestraße an das elektrische Lichtnetz genehmigt. 3. Von
verschiedenen Revisionen der Stodtkasse wurde Kenntnis genom¬
men. 4. lieber die Erledigung der Ennnerungen zu der Gomeintze-
rechnung fiir 191 lst2 berichtete Herr Stadtverordneter Windifch.
5. Zum Wahlvorstand « zu, den Ersatzwahlen der Stadtverordneten
vmrden gewählt : als Beisitzer die Herren Windifch und P . Httck und
als Stellvertreter Georg Schreiber und Ph . Sack. Zum Schluffe
wurde von Herrn Bürgermeister Arzbächer die Errichtung eines
Ehrenfriedhofesfür die Helden aus dem Wellkriege 1914/15 als
Erim ' erungszeichen an die große Zeit angeregt . Eine feste Be¬
schlußfassung hierüber sott jedoch vorläufig noch zurückgestellt wer¬den.

* Im Inserat der Kriegshilfe Hochheim in der letzte»! Nummer
muß der Zusatz heißen ..Lieferung streng persönlich!" nicht ..streng
reell." Diese Fassung beruhte auf einem Fehler des Setzers . D. Red.

* Schutz den Ketten - und Zughunden!  Der
Leipziger Tierfchutz-Verem schreibt uns : „Beim Eintritt der kälte¬
ren Jahreszell werden alle Besitzer von Kettenhunden dringend er¬
sucht. die Hütten Nachsehen zu lassen und dafür zu sorgen, baß sie
genügend Schutz gegen blässe und Kälte bieten. Man bedecke sie
mit Teerpapp ? oder Stroh , verhänge den Eingang , verstopfe vor-
Wndcne Fugen und lege das Innere mit wärmenden Stoffen
(Decken, Stroh ), die immer trocken fein muffen, aus . Die Führer
von .nundefuhrwerken werden noch besonders darauf hingewiesen,

bei längerem Halten im Freien durch Zudecken und
Gewährung einer , trockenen Unterlage vor Näffe und Kälte zu
jchi'tzon sind Reich! chere Fütterung ist ebenfalls notwendig, denn !
durch de,, Wanneverlust steigert sich der Hunger." i

fc . Wiesbaden. In Anbetracht seiner vielen Vorstrafen wird
der 40 Jahre alte Arbeiter Heinrich Römer aus Frauenstein wegen
Diebstahls einer Leiter zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . —
Am 1. März kam die 22 Jahre alte ledige Anna Kilb aus Usingen
in bas  nahe Grävcnwiesbach und kehrte in der Wirtschaft von Karl
Born ein. Gab sich als Lehrerin aus und versprach im Sommer
längere Zeit zu bleiben, sah sich alles an , bl.eb über Nacht, bis
zuin nächsten Nachmittag, bestellte sich Speise und Trank , ging
spazieren und vergaß das Wiederkoinmen und Zahlen . Wegen
ähnlicher Sachen verbüßt sie eben eine Strafe von 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis und wird heute auf eine Zujatzstrafe von drei
Tagen erkannt.

ko. Wiesbaden. Schöffengericht. Die. Ehefrau Susanne
Krönung von Wiesbaden schielt am 30. August eine Geldstrafe
vvn 25 Mark wegen Beleidigung. Darüber konnte sie sich nicht
beruhigen und schimpfte ruhig weiter. Da die Geldstrafe nicht die
erhoffte Wirkung hatte ihren Mund im Zaum zu hallen, erhält sie
zur Hebung 14 Tage Gefängnis.

va Die Ehefrau Klein dahier hat sich in der Frankenstraßo
ein Zigarrenlödchen eingerichtet und eine Dirne als Lerkäuseriir
hinenigesetzt. Wegen Kuppelei ist sie vorn Schöffengericht zu
cmem Monat Gefängnis verurieilt worden. Die Strafkammer
setzte die Strafe auf vierzehn Tage herab. — Die Praktiken der
gewerbsmäßigen Heiratsvermittler sind bekannt. Sie renommie¬
ren mit reichen, hübschen Damen jeder Art , die sie an der Hand
haben, verlangen von denen, die auf den Leim gehen, Kostenoor¬
schüsse, und zuguterletzt stellen sich ihre Behauptungen als Schwin¬
del heraus . So hat es auch der Heiratsvermittler Paul Becker in
Dotzheim gemacht. Zum Beweise, daß er in der Tat gute Ver¬
bindungen unterhalte , brachte er vor die Strafkaminer eine
Zeiigin, de sich tatsächlich wegen ihrer Verheiratung mit Becker
ms Benehmen gesetzt hatte . Diese Dame, eine Angestellte aus
Frankfurt , welche den Winter in einem Biebricher Hotel verlebte,
behauptete auch, über das Vermögen zu verfügen, mit dem B.
einen k!e nen Kausmann kirre genmcht hatte, einmal aber war sie
nicht, wie der Lerm ttler behauptet hatte, „bildhübsch", sondern
eher „biidhählich", ferner waren statt der 36 bereits 50 Lenze über
ihrem Haupt dahingegangen, und auch das dem Heiratskandidaten
vorgelegte Bild war nicht dasjenige der Dame, sondern Dutzend-
Ware , w.e sie eben in diesen Kreisen umgeht. Wegen Betrugs
war Becker chrrch SchöffengerichtSiirteil in zwei Monate Gefängnis
verfallen. Die Strafkammer bestätigte das Urteil auf seine Be¬
rufung.

)( Rlainz, 3. Novbr .. Warum fehlt es den größeren Städten
an einer genügenden Kartoffelzufuhr ? Inden  meisten Groß-
stad:en wird gegenwärtig inimcr lebhafter über die mangelnde
Ziisuhr von Speisekartoffeln für den Winterbcdarf der Einwohner-
chasr geklagt. Die Hauptursache dieser Erseinung ist, wie man
ich bei einem Gange aufs Land sofort überzeugen kann, in dem
tarfeir Maiigcl an Transportgelegenhcit zu suchen. So erklärten
n den bei Mainz und Wiesbaden gelegenen OrteiuKl . Wintern-

heim, Ober-Olm, Nordenftadt . Wicker, Moffenheim ». a .. wo große
Mengen Kartoffeln gepflanzt werden, die Landwirte auf die Frage
nach Kartoffeln zu Dutzeiidenmal, daß man beste Kartoffeln zum
Preise von 7 Mk. den Doppelzentner z» jedem Quantum haben
könne, wenn mun die Kartoffeln selbst abtronsportiercn , d. h. das
erfoidcrliche Fuhrwerk selbst stellen wolle. Der Mangel an Acker-
pserden und die Abhefcnheit der meisten Fuhrleute u. Fuhrwerks-
bcsitzer durch Einberufung zum Kriegsdienst macht es den Produ¬
zenten meistens unmöglich, die Kartoffeln zur Stadt zu bringen.
Ätth- und Ochsengespanneeignen sich weniger zur Fahrt , sind auch
wegen der übrigen Feldarbeiten selten abkömmlich. Wer dagegen
sem Fuhrwerk selbst mitbringt , erhält meist sofort auch die ge¬
wünschten Kartoffeln . Mit der in Aussicht gestellten rascheren Be¬
förderung der Kartoffeln durch Eisenbahnen dürfte sich indes auch
die Transportmöglichkeit bedeutend bester gestalten.

Mainz . Für die Einrichtung der Großen Bleiche für elektri-
schen Stragenbahnbetrieb und Fortführung dieser Linie über die
Binger Straße bw zum Friedhof wurde ein Kredit van 82 500
Mmll̂ bewilligt. Die Arbeiten sollen alsbald zur Ausführung ge-

-i Strafkammer  vom 3 Novbr . Der vorbe¬
strafte 29jährige Elektromonteur Gg. Fischer  aus St . Wendel
Wl -.schon eine große Zahl von Diebstahlsstrafcn hinter sich. Er
stiehlt hauptsächlich in den »Wohnungen von Wirtslcuten . So fielen
ihm erst lurzlich in Soorgcmünd 2000 Mk. in seine Hände. Das
gestohlene Geld verschwendet er m kurzer Zeit . Er hatte sich zu¬
letzt in Mannheim und Ludwigshasen aufgehalten . Am 26 Juli
kam er hierher und brach in die Wohnung eines Wirjvs auf dem
Kaiser Wilhelm-Ring ein. Sein Versuch in der Wohnung den Ber-
ttkow zu erbrechen mißlang . In Mannheim hatte er die Kellnerin
Schlimmer kennen gelernt , mit der er in kurzer Zeit 300 und 800
Mark durchbrachtc. Im August kam das Pärchen hierher . Fischer,
der sich als kr>egsinvaliden Unteroffizier Mayer ausgab und mit
einer Nachahmung des eisernen Kreuzes geschmückt war , logierte
sich in einem Hotel der hinteren Bleiche ein. während die Schlim-

'fteüung trat Er besuchte des Tages über verschiedene
Wirtschaften und verstand es, sich das Vertrauen der Wirtsleute
zu erringen . Am 5 August „besuchte" er die Wohnung eines

Dort öffnete er mit falschen
Schluffeln d,e Wohnraume , erbrach eine Kommode und stahl dar¬
aus 14o Mk., zwei Herren-Tafchentücher und eine Damenuhr.
zwei goldene Ringe und zwei Fiinfmarkjtücke. Ein Beil hatte er
sich aus der Küche des Wirtes geholt, um dieses jedenfalls bei
einer Ueberroschung zu gebrauchen. Das Beil wurde nach Ent-
deckung des Diebstahls versteckt unter der Matratze des Bettes des

Sekunden. Die Uhren ufm. versetzte er auf dem Pfandhaus,
den P̂fandschein verkaufte er an einen Unbekannten, der alsbald
die e- achen einlüste. Der Angeklagte, welcher verheiratet und drei

murde zu 211 Jahren Zuchthaus, Ehrverlust und Siel-lung unter PollZeraufsicht verurteilt.

«fat r ?vn £ e'ir i? en, Stadtverordneten -Derscunmluna wurde
Beschwerde über das Berbot des Gouvernements betr . die Aufftlb-
rung w. Schonherrs Weibsteufel", gefirhrt u. der Bürgermeister
aufgefordert , die notigen Schritte beim Kriegsministerium zu tun
In der aiischlleßeiiden geheimen Sitzung wurde mit 22 gegen 14
Stimmen beschlosien, die L.nie der W i e s b a d e n e r S t r a ß e n-
b a I) n n ü ch dem Ijouptba h nhof ,1U führen Tw o,
schuß der Stadt für die Thcatersaifon 1914—15 beträgt 12158^ /!°
r Tarifsätze ür das städtische Krankenhaus ^wurden mam
der Teuerung um 10 Prozent ab 1 Novbr . erhöht,



Die Kriegslage.
Der Dormerskag-TagesberW.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 4. November.

WesiiicherÄriegsfchauplatz.
Rördüch von Massiges stürmten unsere Truppen einen

nahe vor unserer Front liegenden französischen Graben in
einer Ausdehnung von 860 Metern . Der größte Teil der Be¬
satzung ist gefallen , nur 2 Offiziere (darunter ein Major ) und
25 Mann wurden gefangen genommen.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppedes Gsneral-Asldmarfchalls

von  Hindenburg.
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft.
An verschiedenen Stellen wiederholen die Russen ihre

Angriffe . Aeberall wurden sie zurückgefchlagen. Besonders
starke Kräfte fehlen sie bei Garbunowka ein . Dort waren
ihre Verluste auch am schwersten. Das Dorf ZMkulischki
konnten sie im Feuer unserer Artillerie nicht halten. Es ist
wieder von uns besetzt.

Heeresgruppe des (Seneral-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Dis Russen versuchten gestern früh eilten lleberfall aus

das Dorf Luchocka Vota . In das Dorf eingedrungene Abtei¬
lungen wurden sofort wieder hinausgcworfen.

Sin abermaliger Versuch des Feindes , durch starke Ge¬
genangriffe uns den Erfolg westlich von Tzatvrysk streitig
zu machen, scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen mür¬
ben insgesamt 5 Offiziere , 1317 Mann als Gefangene und
11 Maschinengewehre cingebracht.

Bei den Truppen des Generals Grafen Boihmer wurde
auch gestern noch in und bei Siemikowce gekämpft. Die
Zahl der bei dem DorMmpf gemachten Gefangenen hat sich
auf 3866 erhöht. Russische Angriffe südlich des Ortes brachen
zusammen.

Balkankriegsschauplatz.
Gegen zähen feindlichen Widerstand sind unsere Trup¬

pen beiderseits des Koslenik -Berglandes (nördlich von Krai-
jewv ) im Vordringen.

Oestlich davon ist die allgemeine Linie Zakuta —Vk.
ficelica —-Iagodina überschritten.

Oestlich der Morava weicht der Gegner : unsere Trup¬
pen folgen . Es wurden 650 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Valakonje und
Boljevac (an der Ltrahe Jajecar —Parcrcin) genommen und
im Vorgehen von Svrljig auf Risch den Kalasat (16 Kilome¬
ter nordöstlich von Risch) erstürmt.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Lagesberlchke.
WB na.  Dien,  3 . Roveniber . Amtlich wird verlaukbark:

3. November 1815.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kümpfe an der Skrypa dauern an . Die Russen schien
Berskävkungen ein. Nördlich von Buczacz brach ein russischer An¬
griff unter unserem Feuer zusammen, Nördlich von Bieniawa
wurde den ganzen Tag erbittert um den Besitz des Ortes
Siemikowce gekämpft. Der gestern mikgeteüie Gegenangriff öster-
ifcichisch-migarischer Truppen führte nach wechselvollcm Gefecht
in den Aachmttto.gsstnnden zur Vertreibung der Russen aus Dorf
rmd Maierhof . In der Nacht griffen neue russische Kräfte ein, so-
daß einige hSusergruppen wieder verloren gingen, heute wird
weiter gekämpft. Aich am Teich nördlich von Siemikowce sind
Kümpfe im Gange.

Die unter dem Befehl des Generals von Linsingen stehenden
österreichisch, ungarischen und deutschen Slreikkräfte brachen mit
ihrer Skotzgruppc Lei Dielgow, westlich von Czartorysk , in die
russische Hauptsiellung ein. Ls wurden fünf Offiziers und 660
Mann gefangen genommen und drei Maschinengewehre erbeutet.

Sonst ist die Lage im Nordosten unverändert.
Ikalienischer Kriegsschsuplatr.

Die Italiener setzten ihre auf Görz qerichtetelr Anstrengungen
an der Front non Plana bis einschließlich des nördlichen Äb-
fchnitkes der Hochföchs von Doverdo uniMkerbrochen fort . Gestern
griffen wieder sehr stacke Kräfte an . Sie würden überall aoge-
wiesen. In diesen Kämpfen verloren mehrere italienische Regimen¬
ter die hälfte ihres Bestandes , heute nach Mitternacht warf ein
Lenklnskschiff zahlreiche Bomben auf die Stadt Gör ; ab.

An den übrigen Teilen der Südmestfronk fanden keine be¬
merkenswerte Ereignisse statt.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Die gegen Monkenegro kämpfenden österreichisch-ungarischen

Skreitträfke erstürmten südlich von Aolovac die auf feindlichem Ge¬
biet liegende höhe Bobsla und drei andere von den Montenegrinern
zäh verteidigte Berggipfel . Beim Sturm ans die Dobija-Steilung
wurde ein 12-Zen tiwe!er-Seschütz italienischer Herkunft erobert.

Bon den in Serbien operierenden verbündeten Skreikkräften
rückte eine österreichisch-ungarische Kolonne in Azice ein. Andere
k. und ?. Truppen stehen südlich und südöstlich von Eacak im Ge¬
fecht.

Südlich der von Cacak nach Kragusevac führenden Strasse und
auf den höhen südöstlich von Kragusevac und nördlich und nordöst¬
lich von Iagodina gewinnen die Angriffe der österreichisch-un-
parischen und deutschen Streikkräfte trotz des zähesten gegnerischen
Widerstandes überall Raum.

In Kragusevac wurden sechs Geschütze, zwanzig Geschützrohre,
zwölf Minenwerfer , einige tausend Gewehre und ' viel Munition
und Kriegsgerök erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs:
von h ö f e r , Feldmarfchall-Leutnank.

WB na. Wien, 4. November. Amtlich wird verlautbart.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die Slrnpa -Front fork.
Die gegen die Stellung bei Msniorvczyt und Burkanow gerichte¬
ten Angriffe brachen vor unseren Hindernissen zusammen. Bor
den Schützengräben zweier Bataillone wurden 500 russische Leichen
begraben . Im Dorf Siemikowce nördlich von Bieniawa wird nach
wie vor heftig gekämpft. Oeslerreichisch-ungarische und. deutsche
Truppen gewannen den Ort fast ganz zurück. Die Zahl der in
diesem Raum Angebrachten Gefangenen beträgt 3000. Auch am
unteren Styr wurde« zahlreiche Dorstöfze des Gegners abgeschla¬
gen. Be! den vorgestrigen Kämpfen, westlich von Czarkorysk hat
ein am  Truppen beider Heere zusammengesetztes Armeekorps ins¬
gesamt 5 russische Offiziere und 111? Mann gefangen genommen
und 11 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Ikaiiencr auf den Görzcr Brückenkopf und

die Nachbrirabschnttte dauern fort . Gestern waren die heftigsten

j Stürme gegen Angora, die Podgora-höhen und den Rivuke Sn»
Michele geachtet. Wieder wurde der Feind überall abgewiesen.
Stuf den Bodgora -höhen wird um einzelne Gräben noch gekämpft.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Oestlich von Trebinje ist ein Angriff gegen die montcncgrini-

en Grenzstellcn im Gange . Oestlich von Biieca und füdlicki von
vtovac wurden in den dort erkämpften Positionen feindliche Vor¬

stöße abgeschlagen. Aus dem Berg Dobija kam es zu handarana-
tenkampf. Der serbische Widerstand im Raume von Kragusevac
und bei Iagodina wurde gebrochen. Der Feind ist im Jurückwei-
chen. Von der Armee des Generals von Koeveh rückten österrei¬
chisch-ungarische Skreitkräste über Pozega hinaus . Die Verbin¬
dung zwischen Usice und der östlich von Vifegrad kämpfenden
Gruppe ist hergesiellk. Südwestlich von Cacak warfen wir den
Feind von den das Tal beherrschenden höhen . Andere österrei¬
chisch-ungarische Kolonnen nahmen die höhen Stoiica und Lip-
nica Elavica und drängen die Serben auf den Drobnfa -Rücken
zurück. Deutsche Truppen rückten in Iagodina ein.

Von den bulgarischen Kräften drang eine Koionne bis Bolje-
vac südwestlich von Jajecar vor . Eine andere nahm den Berg
Lipnic« nordöstlich von Risch. Die Angriffe der Bulgaren südwest¬
lich von Pirot gewinnen Raum.

Der Skellvcrkreier des Chefs des Generalslabs:
v. höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Mus üFrankreidt«
WB na. Paris,  3 . November. Das Marineministerium be¬

stätigt, datz das französische Unterseeboot „Turquoise " im Mar¬
marameer beschossen und versenkt worden ist. Zwei Offiziere und
24 Matrosen sind gefangen.

Die Erklärung der neuen französischen Regierung.
WB na . Paris,  3 . November . Meldung der Agence Havas.

Die Erklärung der Regierung , die heute nachrnittag von Briand
in der Kammer und von Bioiani im Senat verlesen wurde, kautet:
Meine Herren ! Erwarten Sie keine langen Erklärungen von uns.
Die Stunde gehört der Tat . Auf die Tat hin müssen alle Kräfte
der Regierung angespannt sein. Auf .-klare, scharfe, schnelle Ent¬
schlüsse, auf eine von jeder Formalität , von jedem Zaudern und
von jeder Ungewißheit freie und schnelle Ausführung werden wir
unsere Sinne und unsere Tatkraft richten. Die hauptsächlichste
Aufgabe der Regierung ist es, die lebendigen Kräfte des Volkes
durch Gliederung im Hinbick auf den Krieg auszunützen, zu diesem
Zwecke alle Bemühungen alter ' öffentlichen Dienstzweige zusammen¬
zufassen und zu vereinigen. Durch enges und unaufhörliches Zu¬
sammenwirken eines jeden guten Willens wird der Sieg errungen
werden. Jeder muß an seinem Platze, der Anregung der Regierung
folgend, seine Aufgabe erfüllen. Jeder Verstoß gegen die durch das
Lebensinteresse des Vaterlandes gebotene Disziplin wird unver¬
züglich nach Feststellung der Verantwortlichkeiten energisch geahn¬
det werden. Jedem Fehler und jeder Schwächeanwanülung wird
die Sühne folgen. Auf der Grundlage dieses Programms wurde
die Regierung gebildet, die sich Ihnen vorstellt. Sie wurde als das
Abbild des Volkes selbst gebildet, welches aus eigenen: Antriebe
eine vollständigere Einigkeit aller Bürger gegenüber dem Feinde
verwirklicht. Männer aller Parteien : Bergejsen Sie die Meiinmgs-
verschiedenheilcn, die Sie einst trennen konnten und nähern Sie
sich einander mit der einzigen Sorge : Landesverteidigung und mit
dem Ziele : Sieg . Niemals hatte Frankreich eine würdigere Armee,
um zu siegen. Die Regierung muß mit Hilfe der Kammern diesen
Helden, die wir mit Bewegung und Stolz begrüßen , alle Mittel
hierzu in die Hand geben. Soldaten und Fichrer in gegenseitigem
Vertrauen vereint , wetteifern in Mut und Selbstlosigkeit im
Dienste des Vaterlandes . Sie entwickeln in den Schützengräben,
wie auf den Schlachtfeldern die höchsten Eigenschaften unserer
Rasse. Jeden Tag sügt ihr Hut dem Ruhmesglanze Frankreichs
einen Strahl mehr hinzu. Bis dieses ihrer Tapferkeit gesteckte Ziel
erreicht ist, worden Sie , die auf die Meisterschaft des großen
Führers , der f!e befehligt, voll und ganz vertrauen , und die feine
ruhige Zuversicht in den Cnderfolg teilen, kämpfen. Mit einer
solchen Armee, die von einem solchen Führer befehligt wird, und
einer Marine , die so wirksam unterstützt, sind alle Hoffnungen er¬
laubt . So folgt das Land , das des Abschlusses des Krieges sicher
ist, den Wechselfällen des Krieges mit nnverwirrbarer Gelassen¬
heit und Kaltblütigkeit. Sein Stoizismus zeigt es. zu allen Opfeni,
selbst zu den grausamsten und schmerzlichsten bereit. Diese während
15 Monaten bewährte hohe moralische Haltung veranlaßt die Re¬
gierung , die Zensurfrage in Erwägung zu ziehen. Diese Frage muß
eine Losung erhalten , die schon seit einiger Zeit gesucht wird.

Briand fuhr fort : Sa wird sich auch weiterhin dfe
Einigkeit der Ration , des Parlaments und der Regierung bekräf¬
tigen. Durch sie werden wir den Krieg zu Ende führen , das heißt,
bis zum Stege , der den Feind aus allen besetzten Gebieten ver¬
treiben wird , sowohl aus denjenigen, die feit mehreren Monaten
unter dem Einfall leiden, wie auch aus denjenigen, die ihn seit so
vielen Jahren ertragen . Frankreich störte den Frieden nicht, indem
cs allen Herausforderungen widerstand. Es tat alles, um den
Frieden zu erhalte». Es ist das Opfer eines vorbedachten Angrif¬
fes, den kein Sophismus jemals wird rechtfertigen können. Man
zwang ihm den Krieg auf, den es furchtlos annahm . Es wird erst
einhalten , wenn der Feind zur Ohnmacht niedergerungen ist.
Frankreich wird erst Frieden schließe», nach Wiederherstellung des
Rechtes durch den Sieg . Erst wenn es alle Gewähr für einen dguer-
haften Frieden erhielt, würde es ihn »ntcrzcichnen. Dieses Ziel
werden alle Völker durch ihre praktische und enge Solidarität er¬
reichen, die ihren Zusammenschluß täglich fester knüpft, und die
jetzt wieder durch den Beitritt Japans zum Abkommen vom 5.
September 1914 verstärkt wurde , wodurch die Mächte die feier¬
liche Verpflichtung eingingen, keinen Sonderfrieden zu schließen.
Aber wir sind der Ansicht, daß das Jneinkkangbringen der An¬
strengungen der alliierten Nationen nach vollkommener und schnel¬
ler sein kann und muß. So schwer es auch auf verschiedenen und
so entfernten Schauplätzen durchzuführen sein mag, sind wir doch
entschlossen, es durch eine engere und immer intimere Fühlung
zu verwirklichen. Schon gestatteten cs die Reisen des Generals
Joffre nach Italien und England und der Empfang , der ihm be¬
reitet wurde , und die zwischen den Generalstäben "gefußten Ent¬
schlüsse der alliierten Nationen , ihre gegenwärtige und zukünftige
Handlungsweise einander anzupasscn. Den: Rufe Serbiens Folge
gebend, eilte Frankreich ihin sofort zn Hilfe. Wir sind mit der
englischen Regierung völlig einig über die Führung der militä¬
rischen Unternehmung auf dem Balkan . Frankreich und die Alli¬
ierten werden eine heldenhafte Nation , deren Widerstand die Wett
zur Bewunderung zwingt, nicht im Stiche lassen. Das ciugendlick-
liche Unternehmen Deutschlands auf dem Balkan bezeugt den Miß¬
erfolg seiner Bemühungen aus den Kriegsschauplätzen. Weil seine
Offensive auf der französischen und russischen Front gebrochen
wurde, unternimmt es jetzt diesen ablenkeiiden Schritt . Ts sucht
dadurch die Meinung der Welt in Atem zu halten , nachdem so
viele Monate verstrichen sind, ohne datz die von der zügellosen
deutschen Propaganda angckündigten Erfolge eintraten , und sich
jetzt Anzeichen einer Schwäche unter dem Schein der Kraft zu ent¬
hüllen beginnen. Deutschlands Hoffnungen werden enttäuscht wer¬
den. Die Mittelmächte werden ihre Niederlage hinausschieben,
aber nicht verhindern können. Wir dagegen sind entschlossen, bis
zu dem Ende zu gehen. Unsere Feinde dürfen auf keine Mattigkeit
oder Schwäche unsererseits zählen. Nachdem wir unsere Aufgabe
ermessen haben, so hart sic auch sein mag , wollen wir sie bis z»
ihrem notwendigen Abschluß fortsetzen. Wir haben de» Willen
zu siegen und wir werden siegen.

Die Kammer beschloß, die Rede Briands öffentlich anschlagen
zu lassen und nahm mit 651 gegen eine Stimme eine Vertrauens-
tagesordnung für die Regierung au.

Hus RygfemL
WV na . Petersburg, 4. Novbr . In den Wäldern Wol¬

hyniens und Südwestrußlands hatten sich bis jetzt eine halbe Mil¬
lion Flüchtlinge aufgchalien . Durch die eingctretene strenge Kälte
gezwuiigen, die Wälder zu vcriasieu, verlangen sie nunmehr von
der Regiercing nach dem Osten befördert zu werden.

WB na . Ruin,  4 . Rvvbl . Die „Agencia Stefan :" dementierk
nach Depeschen aus Petersburg die Gerüchte über den Rücktritt
des Ministers des Aenßern Safanow.

Nus CrrglLMü.
WB na. London,  3 . November. Die Blätter beschäftigen

sich mit dem deutschen Großen Generatstabe . Die früheren Ber¬
liner Korrespondenten der „Times " und der „Daily Mail " bringen
Artikel darüber . Der Artikel der „Daily Mail " schließt, England
könne ihn nicht nachmacheu.

WB na . London,  2 . Novbr . Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Nach einer Erklärung von verläßlicher Seite ritt König
Georg bei der Truppenbesichtigung ein fremdes Pferd . Das Tier
scheute bei den Hurrarufen , es bäumte und stürzte infolge des glat¬
ten Bodens auf den Reiter , der verwundet wurde , einen heftigen
Schreck bekam, aber keinen Knochen brach. Die Folgen des lln-
falles verschlimmerten sich noch dadurch, daß der Patient mit deni
Auto eine weite Strecke transportiert werden mußte . Der König
wurde von der Victoriastation aus einer Tragbahre , die in einen
Ambutauzwagen gestellt war , nach dem Buckingham-Palast ge¬
brachte die Wunden waren so schmerzhaft, daß der Wagen schritt¬
weise fahren mußte.

WB na . L o n d o n , 3. November. Dem amtlichen Krankheits-
bericht zufolge hatte der König eine weniger gute Nacht. Er leidet
noch an Schmerzen. Das Allgemeinbefinden ist besser/ Der König
kann wieder feste Nahrung zu sich nehmen.

London.  Die Kommentare der Abendblätter sowie der
Provinzblätter verstärken den. Eindruck, daß die Stellung der Re¬
gierung durch di- Rede Asauiths gefestigt worden ist. Earsons
Kritik war nicht im Stande , den Erfolg der Rede zu schmälern.

Der König von England  hatte nach dem letzten Bericht
eine ziemlich unruhige Nacht, fühlte sich jedoch Donnerstag früh
bester. Er kann sich mit weniger Mühe bewegen.

Englands Stellung.
Stockholm,  5 . November. Die augenblickliche Stellung ist

folgende: Denkt England wirklich an Frieden , ehe Deutschland den
„Stoß in das Herz Englands vorbereitet ", dann ist der Frieds
nahe . Geht auch dieser günstige Augenblick vorbei, dann beginnt
der Weltstreit an einem neuen Punkte und England muß um sein
Leben kämpfen. Dieser Kampf wird langwierig werden. Die erste
Alternative scheint aber augenblicklich die wahrscheinlichere.

Der Keieg auf dem Balkare.
WB na . Lyon,  4 . Novbr . Wie die Blätter melden, erklärte

eine hochgestellte serbische Persönlichkeit, daß der serbische Gcneral-
stab das serbische Heer langsam an die albanische Grenze zurück»
zuführen und die Strettkräste möglichst intakt zu erhalten beabsich¬
tige, um später mit den' verbündeten Armeen gemeinsam Vorgehen
zu können.

In Sofia  ist in fester Form die Nachricht verbreitet , daß
Serbien einen Sonderfrieder , von Bulgarien und den Zentrat-
mächten verlangt habe. Sollten diese Gerüchte auf Wahrheit be¬
ruhen , so würde demnach Serbien bereit sein, auf ganz Maze-
donien zu verzichten, ebenso die von den Zentralmächten besetzten
Gebietsteile Serbiens aufzugeben, um wenigstens als politische
Einheit erhalten zu bleiben.

WB na . Sofia,  4 . Novbr . Das Regierungsblatt „Narodni
Prava " bringt eine eingehende Aufstellung der Bestechungssum-
men, die im Laufe des September von Agenten des Bierverban-
des an verschiedene bulgarische Politiker gegeben wurden , die für
einen Krieg gegen die Türkei agitierten . An d!̂ ermähnten Per¬
sonen sind 1 500 000 Franken ousgezahlt worden , ferner im Laufe
des September und bis zum 18. Oktober mehrere Schecks im Be»
trage von 2 740 000 Franken und an einen Bauernbündler und
an andere Personen Beträge von rund 18 Millionen Franken.
Das Blatt kündigt an , daß eine Untersuchung eingeleitet werde.

Konstantinovel.  An keiner hiesigen Stelle ist bisher
e>ne Bestätigung der Gerüchte über die Zurückziehung der verbün¬
deten Truppen von Saloniki oder der bevorstehenden Landung im
bulgarischen Hafen Kavalla am Aegäis'chen Meer eingetrosfen.

Die französischen Landungstruppen geschlagen.
WB na Köln . «. November . Die „Kölnische Zeittmg " mel¬

det aus Sofia : Nach sicheren amtlichen Mitteilungen sind die fran¬
zösischen Landungstruppen jetzt nordöstlich von Prilep von den
Bulgaren , die von Gradisko und Negotin (Mazedonien ) her an¬
gegriffen hatten , vernichtend geschlagen und teils zersprengt, teils
gefangen gnommen worden . Die französischen Gefangenen find
schon in Küstendil angekommen.

Die Schwierigkeiken des Vormarsches in Serbien.
General v. Koeveh betonte gegenüber dem Kriegsberichter¬

statter der „F . Z.", daß durch den unerhört schlechten Zustand dev
Gebirgsstraßen der Krieg mit Serbien wohl das Sck)werfte von
allem sei, was dieser Krieg bisher gebracht habe. Selbst die-
schlimmcn Verhältnisse Galiziens sind bior weit übertroffen . Die
Straßen sind von einhalb Meter hohem Schlamm bedeckt,
daher ,st cm ewiger Wechsel in dem ansteigenden und abfallenden
Gelände mit notdürftigen Brücken. Kraftwagen bleiben tm
Schlamm stecken, Karrren sttirzen um. Tote, vor Erschöpfung
medorgLbrochene Pferde liegen in den Gräben . Die Menschen
letfien unerhörtes in diesen Strömen von SciMmm , in denen sie
sich wrlbcwegen müssen. Aeußerste Anstrengung wird von ihnen
gefordert, das Wenigste an Obdach und Nahrung kann ihnen ge¬
geben werden . Mit den österreichisch-ungarischen Truppen er¬
tragen die Mannschaften des deutschen Korps in unablässig weiter
strömendem Regen Strapazen und Entbehrungen In einer nicht
ficmi» zu bewundernden Ausdauer , wie solche in diesem Maße
dieser Krieg sie noch von keiner Truppe gefordert hmt. Jeder teilt
das letzte Frühstück mit den anderen , deckt sich nachts mit nichts
anderem zu als mit seinem nassen Mantel , schleppt sich am Tage
bis an ine Knie durch die Schlammberge hinasi. „Nur vorwärts !"
,st die allgemeine Losung, von der die Ossi.ziere und die Mann-
schäften in gleicher Weise durchdrungen sind.

„Die Wacht an den Dardanellen ."
«w .WB . Konstantinopel,  3 . November. Die türkischen
Blatter betonen sortgejej;t die Bedeutung der Eröffnung des
Donouwcgcs für den weiteren Verlauf des Krieges und 'weisen
darauf hin, daß ine Türken sich and?  als Wacht an den Dardanellen
bewahrt haben, indem sie die Verbindung Rußlands mit seinen
Vunüesgenoyen verhinderten . Die Blätter geben der Ueber-
zcugung Ausdnick, daß die Entente , die nicht imstande war , den
Weg durch die Dardanellen zu eröffnen, den Weg von der .Nord¬
see bis zum Indischen Ozean niemals werde versperren tonnen.

KMsii® fUfffellimgeis«
. B erlin —Konstant!  n op  el . Anläßlich der Herstellung
der Berbmdung mit dem Orient und der Freilegung des Donau-
meges übersandte Kaiser Wilhelm an den Sultan die herzlichsten
telegraphi>chcn Grüße und Wünsche unter Hervorhebung der weit-
tragenden historischen Bedeutung dieses Ereignisses. Der Sultan
hat in gleich warmer Weise das Telegramm des Kaisers sofort er-w.dert. ' '

(Wie W. B . erfährt , hat der Kaiser aus diesem Anlaß auch
mit dem König von Bulgarien -Telegramme gewechselt.)

falsche Medensgerüchke.
Berlin,  3 . November . Es sind in der letzten Zeit ivieber

besonders in der Auslandspresse . aber auch im Pubsikimi allerlei
Genichte über FnedeiirverhandlunMn ausgetaucht. Die privaten
Erholungsreisen von Ministern imd Staatsmännern sind so ge-
deluet worden, als sollten sie irgendwelchen Verhandlungen , dienen.
Wir haben van all die,ein Gerede keine Notiz aenominen. da wie



. _ daß es jeglich« Begründung entbehrt . Angesichts der
Hartnäckigkeit mit der die angeblich „aus bester Qrlelle informier¬
ten" phcmtasiebegabten Zeilmigen und Personen an ihren Cr-
Sählungen festhalten, sei iridef; gesagt, daß alte Gerüchte dieser Art
H freier Erfindung beruhen.

WB na . Meldung der Agence Havas . Die deutsche Botschaft in
Aadrid stellt formell in Abrede, daß Fiirst Bülow beabsichtigt habe,
mit Madrid und Washington die möglichen Grundlagen eines
Friedens zu prüfen.

Die Zufuhr aus  V u l g a r i e n. Die in Sofia tätige
Tatschs Rcichseinkaufs-Kommrssion steht in eifrigen Berhandinn-
ge» mit der Regierung , die bald einen günstigen Abschluß erret¬
ten werden. Die Regierung wird von den großen bulgarischen
Vorräten an Futtermitteln und Hülsenfrüchtcn beträchtliche Men¬
gen abgeben.

WB na . L o n d o n, 4. Rovbr . Das Rcutersche Bureau er¬
fahrt, daß das Gerücht, Japan habe dafür , daß es Rußland mit
Munition versehe, Konzessionen auf Sachalin bekommen, voll¬
kommen unbegründet sei. Ebenso sei das immer neu anstauchendo
Gerücht, daß Japan Truppen nach Europa senden wolle, unwahr.
IDie hier bestritlencn Angaben stammen aus französischen und eng¬
lischen Zeitungen .)

V n ü a p e st. Der „Pester Loyd" meldet aus Bukarest, daß
^>ch der rumänischen Zeitung „Epoca" die in dem Donauhafen
m.isa liegenden russischen Kriegsschiffe nunmehr entwaffnet wor¬
den sind. Die Bemannung bestand aus 866 Matrosen , von denen
°er größte Teil gestern nach dem Hafen Konstanza geführt wurde.
Der Rest wird heute folgen.

Konstantinopel.  Kaiser Wilhelm hat dem Großwesir den
schwarzen Adler-Orden verliehen.

R o m. Der „Messaggero" meldet, daß Italien sich dem Ueber-
smloinmcn zwischen den Verbündeten , keinen Sonderfrieden abzn-
^'ießen, angeschlossen habe.

Keine deutschen InedensvorMLge.
WB na. Berlin,  4 . Noncniber . Die „Norddeutsche Allgcm.

Kg." schreibt: „Das Haager Korrespondenzbureau meldet unter der
Überschrift: „Deutsche Friedcnsvorschläae " : Bon glaubwürdiger
^i>er nicht offizieller Seite wird uns versichert, daß einige Mitglie-
°ft des deutschen Reichstages vor kurzem in Amsterdam weilten.
Mer der Herren äußerte bei den Besprechungen, die bei dieser
Megenheit -abgehalten wurden , der Reichskaftzler habe als die Be¬
rgungen , unter welchen Deutschland geneigt sein würde, Frieden
l» schließen, bezeichnet: Oie Erwerbung der belgischen Maaslinie
sUrch Deutschland sowohl' vom militärischen als industriellen Gs-
Atspunkte: die Annexion van Kurland durch Deutschland und 30
Milliarden Mark . — Wir wissen nicht, woher das Haager Korre-
Wndenzbiireau diese Informationen geschöpft haben kann, müssen
'der feststellen, daß sie jeder tatsächlichen Grundlage entbehren,
ftr Reichskanzler hctt keine derartigen Aeußerimgen getan, wie es
'derhaupt verfrüht wäre , von den Friedensbedingungen zu fpre-
«». Wenn trotz dieser wiederholt»» Feststellungen immer wieder
Mrichten über die Geneigtheit und das Bedürfnis Deutschlands,
michen zu schließen, ausgestreut werden, so läßt das imr auf
'd»mpe Versuche, unserer Gegner schließen, zur Hebung der Stim-
Hg im eigenen Lande Deutschland als" sriedensbedürftig hinzu.

Men ."

tremite , mar es klar, daß Venifelos in der Stille das Ziel, das er
jetzt erreicht hat, verfolgen würde . Die Linse ist da, aber unmittel¬
bare praktische Folgen , einen sofortigen Umschwung der grie¬
chischen Politik von ihr zu erwarten , dazu liegt kein Anlaß vor.
Die griechische Armee wird, ohne einem anderen Befehl als dem
ihres Königs zu gehorchen, Gewehr bei Fuß beharren . Sie trägt
schon bitter genug an dem Groll über die Verletzung griechischen
Gebietes durch die in Saloniti eingedrungeiien Truppen der En¬
tente, ohne daß sie ihnen entgegentreten durste. Sie wird kein
Werkzeug einer gefährlichen Abenteuerpolitik sein, auch wenn der
Abenteurer Venifelos heißt, und wenn er, seinem hochgesteckten
Ziele nachjagend — er strebt nach der Präsidentschaft der „helleni¬
schen Republik — den Mut haben sollte, sein Abenteuer mit aus¬
ländischer Hilfe m das innere Leben des Landes zu tragen.

König Kcmstankins nakionale Politik.
WV na. München, 4. Rovbr.

würdigt in einem
Venifelos" das V« , W _ _ _ _,
ruhiger Weise sich von dem Wege ' seines Ministers getrennt zu
haben, und schreibt u. a.: „Im Unterschied zu Vcniselos hatte der
König frühzeitig eingesehen, daß Griechenland vor allem des in¬
neren Ausbaues und des Friedens bedürfe, ohne seine berechtigten
Ansprüche auf Mazedonien und Albanien aufzugeben. Der Weg

wissend, wie uns die geringfügige und gern geirckgene Mm
schränkung gefördert hat, angesichts solcher kindlischen Bemühungen
mit Bismarck sprechen „Da lach ick öwer" «nd nun erst recht alles
tun , was getan werden muß, um die feindliche Erschöpfungstaktik
zuschanden zu machen. Dank den neuesten und den bevorstehenden
weiteren Verordnungen des Bundesrats ist den bisher nach be¬
stehenden Besorgnissen, wir könnten mit unseren im Lande befind¬
lichen Lebensmittelvorräteii nicht ausreichen, endgültig ein Ende
gemacht. Jedermann im Volke weiß jetzt, daß wir bis zur nächst¬
jährigen Ernte hinreichend versorgt sind. Das ist die Hauptsache.
Alles andere steht in zweiter Linie, und den Einschränkungen und
sonstigen Vorschriften, die erforderlich sind, um bei geringen
Opfern an Genuß , Gewohnheit und Bequemlichkeit eine völlig zu¬
reichende Deckung des Rahrungsmittelbedarfs ficherznstellen, wird
sich jeder einzene willig unterwerfen . Alles, was mit unserer Er¬
nährung zufammeNhäiigt, wenn wir überhaupt nur satt werden

„ iechift
dabei ein Gegensatz zu Italien und ' gleichzeitig eine starke Annä-

Feinden für uns auf dem »spiele stehen. Wir sind seit der Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht ein Volk in Waffen und wir
sind es mit dem gegenwärtigen Kriege, der in das innerste Le¬
ben der Nation eingreist und unterschiedslos von allen Schichten
der Bevölkerung den größten Einsatz an nationaler Kraft fordert,
mehr als je geworden . Dieses Volk in Waffen, fest zusammen-
stehend im Kampfe gegen die äußeren Feinde, fühlt und weiß sich
mich fest verbunden in vaterländische Pflichttreue und Opferfreudig¬
keit, gleichviel auf welchem Gebiete und mit welchen Mitteln sie

herung zu Oesterreich ergab, ein Abrücken, namentlich seit dem ß zu betätigen sind. Uns' selbst erkennen, das hat ' uns das eine
Ausbruch dieses Krieges, von den Westmächten, so war das nicht i Kriegsjahr besser a' ~ ' ' ' ' ' ' -ot »n rt J .-i v -v-i t ^ >, V .. . . i f .x. rrr:_. Cf. . ff ^ E ..... j f ; j.üretwa die Folge irgendwelchen deutschen Einflusses, sondern durch¬
aus nationale griechische Politik . Immer wieder steuerte König
Konstantin sein Schifflein durch all' die Klippen und über alle
Tiefen hinweg. Sein kluger Sinn traf sich in dem Wunsche, die
Balkanverhältnisse selbständig durch die Valkanstaaten zu ordnen,
mit der erprobten Staatswcisheit des Zaren der Bulgaren . So
verdankt Griechenland feinem König und ihm vor cstlem, daß es
seine selbständige Stellung gewahrt hat, der Balkan aber , daß er
nicht völlig in Abhängigkeit von dem Bierverbande geraten ist,
und daß glücklicherweise die Aussicht besteht, die nationalen Hoff¬
nungen der Griechen wie der Vulgaren im Einverständnis mit
der Türkei und den Mittelmächten zu regeln. Daß der Weg dabei
über die Leiche Serbiens führt , statt daß friedliche Vereinbarun¬
gen erzielt wurden , ist nicht die Schuld des unglücklichen serbischen
Volkes, sondern der serbischen Regierung und des Verrats des
Vierverbandes , in erster Linie Englands . Griechenlands Beispiel
aber wird, so scheint cs, auch Rumänien den Frieden erhalten,
und dereinst können die Balkanvölker hoffentlich dem griechischen
König ein Denkmal setzen als „Konstantin dem Erhalter ".

Tager-Nmdscha».
Berlin . Die Ausschmückungskommissiondes Reichstages hielt

!»e Sitzung ab. Bezüglich der Inschrift für das Reichstagsge-
*ube wurde beschlossen, zunächst Entwürfe in Antigua -, Fraktur-
'"d Uncialschrkft Herstellen zu lassen.

Keine sosorttge Berusung des Reichstages.
WB na . Berlin,  3 . November. Die sozialdemokratische

Ittion hak, wie bekannt, beim Reichskanzler die sofortige Be¬
dang des Reichstags beantragt . Obwohl dis Berechtigung des
Asches , die wichtigen Fragen der Volksernährung im Parla-
H zu erörtern , vom Reichskanzler nicht verkannt wird , sieht er
jedoch verhindert , dem Kaiser die sofortige Berusung des Reichs-

vorznschlagen. Ausschlaggebend ist dabei, das; das Reichsamt
*5 Innern , wenn der Reichstag vcrsannnelt ist. seine Kräfte fast

der parlamentarischen Arbeit widmen nmß, gerade jetzt aber
jf die Erledigung besonders dringender Aufgaben auf dem Ge-
'lle der Bolkseniährung und auch für die Vorbereitung der
^chstagsstizungen unbedingt noch einige parlamentsfreie Wochen
Zuckst. Da der Reichstag ohnhein Ende November seine Ver¬
klungen wieder aufnimmt , würde voraussichtlich auch eine so-
'chge Berufung seinen Zusammentritt kaum um mehr als etwa
"r Woche beschleunigen können.

Lin Beschluß des Reichsausschusses der
Zenirumsparkei.

WB na. Berlin,  4 . Ncwe:nbcr . Wie aus Frankfurt a. M.
Meldet wird , hat der Reichsausschuß der Zentrumspartci gele-
Hich seiner hiesigen Tagung folgenden Beschluß gefaßt : Die
mtaufgabe, die der Tüchtigkeit und dem Fleiße des deutschen
Mes gesetzt worden ist, fordert die volle Bewegungsfreiheit seiner
äffenden 'Kräfte in der Heimat, ans dem freien Meer und über
*e- Die äußere Bedingung für eine gedeihliche Entwicklung des
Ätschen Volkes ist, wie 'die Erfahrungen des Weltkrieges klar ge-
M haben, eine erhöhte Sicherheit gegen die militärischen und
Mchaftlichen Vernichtungspläne der Feinde . Die furchtbaren
fier, die der Krieg unserem Volke auferlegt , rufen nach einem
Wärktstt Schutze unseres Landes im Osten und Westen, der es
?• Feinden verleidet, uns wieder zu überfallen und der die oolks-

■'llschaftliche Versorgung unserer wachsenden Bevölkerung dau-
gewährleistet.' Zn dieser erhöhten Sicherung unseres Reiches
eins solche unserer verbündeten Staaten treten . — Neben dem

Mtz der äußeren Güter erhoffen wir aber zur Begründung des
Alles unseres teuren Vaterlandes nock; eine sorgsame Pflege der
M )-religiösen Valkskrüste, weil sie die Ursache einer wahren
'He Deutschlands und das Mittel göttlicher Führung zu all den
Änderbaren Erfolgen deutscher Großtaten sind. Was Deutschlands
Ersten und Bürger , Heer und Flotte , die Männer auf dem
Aachtfeld und im Schützengraben, auf den Kriegsschiffen ober
r" unter der See und in der Luft , sowie was Männer und Frauen.
r Arbeit bisher geleistet haben, erfüllt uns mit dem Gefühl nn-

Röschlichen Dankes und der frohen Zuversicht, daß es mit Gottes
?vde gelingen wird, den Endsieg zu erringen für Deutschlands

% und Ehre.

Ministerkrisis in Griechenland.
,, Nach einer Meldung vom 3. an die Londoner Blätter aus

soll die griechische Regiening wegen einer Niederlage zurück-
jjtett, die sie bei der Stellung der Vertrauensfrage in der Kammer

Berlin.  Zur Nachricht, daß Venifelos das Kabinett Zaimis
rzt habe, um sich selbst an dessen Stelle zu setzen, sagt der

ttlstier Börsencourier ": Jetzt heißt cs für den König Konstantin
nieder einen Versuch mit Venifelos zu machen, oder noch.disder wieder — —WH ..... ——,

Hat durch Auflösung der Kammer an das Volk zu appellieren,
k̂ setos hat kürzlich gesagt, daß er, wieder zur Macht gelangt,
Ä'garien den Krieg erklären würde . — Im „Berliner Lokalan-

ttüer" hoißt es: Nach den Vorgängen der letzten Wochen ist nicht
Zunahmen, daß König Konstantin sich jetzt unter den Willen ei-
Z Smatsmancs beugen wird , der schon zweimal gehen mußte,
j?" er sich in offenem Gcgensas; zu der Ansicht der Kt-onc befand.

Konstanttn hat sich in den großen Schwierigkeiten der lejz-
^ Monate als ruhiger , enifchlossenerPolitiker envicscn und er
Zö weiterhin in Uevereinstimmnng mit dem Willen des Volkes

Interessen Griechenlands in gleich entschiedener' Weise zu wah-
.wisse,,. Das „Berliner Tageblatt " meint : Venifelos hat das

M/Nett Zaimis gestürzt, um sich selbst an dessen Stelle zu setzen.
‘ dem Tage vor vier Wochen, da sich König Konstantin von ihm

Ae WWW litt »WM.
Regelung der Schweine- und Milchpreise.

Berlin.  Der Bundesrat hat sich entschlossen, Höchstpreise
für Echlachtschweine und Schweinefleisch sestznseizen. Da die Preis¬
unterschiede für Schweine und Schweinefleisch ii, den verschiedenen
Teilen des Deutscher Reiches übermis groß sind, so sieht die am 12.
November in Kraft tretende Bundesvorlage für 37 Städte (darun¬
ter Mainz , Frankfurt , Wiesbaden) Grundpreise für Schweine vor.
In allen übrigen Gemeinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen,
darf der Preis fiir Schweine beim Verkauf den Höchsts-reis 'des
nächstgelegenen, in der Bundesratsbekanntmachung genannten
Ortes nicht übersteigen. Die Preise sttifen sick) nach dem Gewicht der
Tiere ab. Ein Verkauf von Schlachtschweincn darf nur mich Lo¬
bendgewicht erfolgen. Die Preise für Schweinefleischsind naturge-
inaß in Zusammenhang zu den für das Lebendgewicht für Schweine
berechneten Höchstpreisen gebracht. Im allgemeinen soll der Preis
für Sckiweinefleisch 140, für frisches Fett 180 vom Hundert des in
der nächstgelegenen Sckilachthausgemeinde für das Lebendgewicht
der Schweine im Gewicht von 80 bis 100 Kilo geltenden Höchst¬
preise nicht übersteigen; den Landesregierungen steht das Recht zu,
die angegebenen Sätze zu ermäßigen . Schweine, die bis zum
Marktschtuß unverkauft bleiben, inüssen der Gemeinde des Schlacht¬
hofs auf ihr Verlangen käuflich überlassen werden. Üedertreiungen
der genannten Bestimmungen werden mit Gefängnis bis zu s«hs
Monaten oder mit Geldftrofe bis zu 150 M . bestraft. Sluherdem
steht der Regiening dos Recht zu. das betreffende Geschäft einfach
zu schließen. (Die Höihstpreise für Schlcr.chtschweine betragen für
Berlin auf 50 Kg. Lebendgewicht bei Schweinen im Lebendgewicht
unter 60 Kg. 70 M ., von 60 bis 80 1kg. 85 M .. von 80 bis 100 Kg.
100 M ., bei Sauen 95 M . Bei Schweinen mit höherem Schlachrge-
wicht ist eine entsprechend erhöhte Stasfelung der Preise vorgese¬
hen, um durch die zunehmende Spommng die Aufzucht des Fett¬
schweines zu begünstigen. Der Höchstpreis für das Vfund frischen
Schweinefleisches wird in Berlin 1,40 M .. für das Pfund frischen
Fettes 1,80 M . betragen .)

Von einer einheitlichen Festsetzung von Izöchstpreisensür Milch
hat der Bundesrat abgesehen; es wird vielmehr den Gemeinden
das Reckst eingerämnt , init Znstimimiiig der Landesregierung
Höchstpreisefiir Milch beim Verkauf durch den Erzeuger , sowie im
Groß - und im Kleinhandel festziisetzen. Gemeinden mit mehr als
10 000 Eunvohnern sind zur Festsetzung von Höchstpreisenim Klein¬
handel verpflichtet. Von großer wirtschaftlicher und sozialer Be¬
deutung ist die neue Bestimmung , wonach Gemeinden mit mehr als
10 060 Einwohnern verpflichtet, andere Gsmeiiiden berechtigt sind,
die vorzugsweise Berücksichtigung der Kinder, sttllenden Mütter
und Kranken bei der Verteilung der vorhandenen Zufichrmenge
von Milch sicherzustellen, und zwar entweder durch Ausgabe von
Milchscheinen, durch Vereinbarung mit den Landwirten und Milch¬
händlern , durch Einrichtung eigener Verkaufsstellen oder in sonsti¬
ger Weise. Den Vorzugsberechtigten dürfen aber keine höheren
Breise als den übrigen Abnehmern berechnet werden. Um zu ver¬
büken, daß sich nicht Nachbargemeindcn durch Feltseizmig höherer
Preise die Milch einander abspanncn , ist dem Reichskanzler das
Recht oingeräumt, die Grenzen, innerhalb deren sich die Hvchst-
preisfestsetzunoen zu bewegen haben, zu lrefsen. Ebenso kann der
Reichskanzler Vorschriften über den Maßstab erlassen, nach dem
Kinder, stillende Mütter und Kranke zu berücksichttgen sind.

Ksssaiüsche Nachrichten.
Biebrich.

* Einen raffinierten Einbruch  haben am Dienstag
nachmittag fünf schulpflichtige Jungen in das Bootshaus des Bieb-
richer Ruder-Vereins verübt . Uni in den eingefriedigien Hof zu
gelangen, wurde von ihnen der Zaun überstiegen, -dann auf das
Dach des Bootshauses geklettert, dort das mit Draht verriegelte
Dachfenster gewalisam geöffnet und in das Innere des Boots¬
hauses cingednmgcn . Eie hausten dort wie die Russen, indem sie
sämtliche Kleiderschränke erbrachen und einen Cisschrank demo¬
lierten , wobei sie sich verschiedener Aerbrecherwerkzeuge, wie
fsammer , Meißel und Feilen , bedienten. Auch die Inneneinrich¬
tung wurde nicht von ihnen geschont. Mitgenommener Lampions
und Dekorationsfähnchen, welche sie verraten konnten, cntwdigten
sie sich dadurch, daß sie sie in den Rhein warfen . An Vorgefunde¬
nem Flaschenbier taten sich die Bürschchen gütlich, die leeren
Flaschen zertrümmerten sie. Rach ihren eigenen Aussagen haben
sie nach Geld gesucht, aber solches nicht oorgefundeii. Ein Rollsitz,
den sie mitgenommen hatten , ist zu ihrem Verräter geworden.
Hofientlich haben die Taugenichtse als Abschlagsbestrafüng von
ihren Eltern eine ganz gehörige Tracht Prügel erhalten , damit
ihnen ein für allemal die Lust zu solchen Streichen vergeht.

* C r n ä h r u n g s f r a g e n und Wille zum Sieg.  In
ihrer Verlegenheit um wirklickze Gründe , mit denen sie die' noch
immer nicht ganz cnifgegebencn, weil künstlich genährten Hoff¬
nungen ihrer Völker auf eine Niederlage Deutschlands erneut be¬
leben kömstcn, suchen die feindlichen Regier-mgen aus den neuen
Maßnahmen der deuts" ~ ' "" '
mittelve rsorx
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mit ihrem Hoh'n"aus die deutsche Brotkarte zu 'imr versucht haben.
Bei uns wird sick) kein Mensch durch derartige Macheiischaften an-
scchten oder gar beunruhigen lassen, vielmehr wird jeder, wohl

. _ ... . .. als 30 Friedensjahre gelehrt ; wir wissen jetzt, was
wir militärisch, was mir wirtschafttch und finanziell leisten können.
Dieses Können in seiner Gesamtheit ist so groß, so erhebend und
befreiend, daß das deutsche Volk — des dürfen unsere Feinde ge¬
wiß sein — in seiner Ernährung und Lcbenshaltimg nötigenfalls
freudig noch ganz andere als die tatsächlich geringfügigen Opfer
bringen würde , die eine gewissenhafte und ihrer Verantwortlich¬
keit voll bewußte Regierung bisher hat verlangen müssen.

WB a. Rach dem Einführungsgesetz zur Reichsversicherlings-
ordnung hat der Bundesrnt für die bevorstehende Tagung des
Reichstages diesem die gesetzlichen Vorschriften über die Alter s°
reute  zur erneuten Beschlußfassung vorzulegcn. Cs handelt sich
dabei um die Frage , ob die Altersgrenze des siebzigsten Lebens-
lahres der Versicherten für den Bezug der Altersrente auf das
funfuiidsechzigstc Lebensjahr herabgesetzt werden soll. In der gest¬
rigen Sitzung beschloß der Bundesrat , diese Herabsetzung der
Altersgrenze in der Vorlage für den Reichstag
zur Zeit nicht zu empfehlen. Die Herabsetzung der Altersgrenze
würde , wie in der versicherungstechnischenDenkschrift nachgewie-
sen wird , eine Erhöhung der Beiträge zur Jnoaiiden - und Hinter-
blicbenenversicheruiig notwendig machen und eine Mehrbelastung
des Reichs mit einem Reichszufchuß zur Folge haben. Beides kann
nn gegenwärtigen Zeitpunkt nicht befürwortet werden.

WB . (Nichtamtlich.) Ilm der fortdauernden Steigerung der
Ausgaben der Kommunatverbände für Zwecke der Kriegswohl-
kahrtspftege Rechnung zu -ragen, haben die Reichs- und Staats-
inanzverwultung in Aussicht genommen, erhöhte Mittel zur Ver-
ügung zu stellen, um den Äommunaiverbüiiden in größerem Um-
ange diese Ausgaben erstatten zu können. Die Bedeutung dieser

verstärkten Hilfsaktton liegt darin , daß einerseits die vielfach be¬
drängte finanzielle Lage der Kommunaioerbände eine Besserung
erfährt und daher andererseits diese Verbände in den Stand gesetzt
werden, mit dem beginnenden Winter der Kriegswohlsahrtspflege
ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, ist zu hosseu, daß es
so den Gemeinden gelingen wird, von den Familien der Kriegsteil¬
nehmer und darüber hinaus von den durch die allgemeine Preis-
steigeriing getroffenen minderbemittelten Kreisen der Bevölkerung
die diückcnde Not sernzuhalten. Dabei wird als besonders ge-
eißnete Maßregel in Betracht kommen, daß die (Scmeinden in noch
höherem Maße als dies schon jetzt geschehen ist, sür die Versorgung
der weniger kaufkräftigen Kreise der Veoölkerung Lebensmittel
und sonstige notwendige Haushaltbedürsnisse in natura bereit-
stellen.

Das Skellverkrelende Generalkommando
des achtzehnten Armeekorps richtet solgende eindringliche Mah-
nnng an die Bevölkerung:

Nachdem durch die letzten Verordnungen des Bnndesrats er¬
neute Maßnahmen getroffen worden sind, die ein Durchl-alten mit
unseren Lebensmitteln sichorstellen, erwarte ich von der Einsicht
und dem pattiotischen Empsinden der Bevölkerung des Korpsberei¬
ches, insbesondere der bemittelten Kreise, daß sie im Intresse der
Allgemeinheit und im Gedenken an unser vor dem Feinde stehen¬
des Heer sich den getroffenen Anordimngen willig fügen und sie
auf das genaueste befolgen werden. Jeder , der dies tut , kann das
Bewußtsein haben, fiir seinen Teil zu dem eirdlichen Erfolg beiqe-
tragen zu haben.

Wenn die Verordmmg des Bundesrates vom 28. Oktober
dieses Jahres verbietet, Dienstags und Freitags Fleisch zu verab¬
folgen, so bezweckt diese Anordnung , eine Einschränkung des Ver¬
brauches herbeizuführcn.

Cs bedeutet daher ein Entgegenarbeiten gegen die im allgemei¬
nen Entereste getroffene» staatlichen Maßnahmen und stellt sich
als eine gemeinschüdlicheund gewissenloseHandlungsweise dar,
wenn Einzelne dazu übergehen, sich für die genannten Tage mit
Fleisch zu versehen oder wenn Metzger diese Handlungsweise för¬
dern oder gar dazu anregen.

Metzger, die in dieser Weise dazu beitragen , daß die Anord¬
nungen der Behörden vereitelt werden, haben die unnachsichtige
Schließung ihres Geschäftes zu erwarten.

Auch von allen Privathaushaltnngen muß erwartet werden,
daß sie entsprechend den ergangenen weiteren Vorschriften das
Braten von Fleisch usw. an den Montagen und Donnerstagen , so¬
wie die Lerwendimg von Schweinefleischan Samstagen zu unter-
lassen.

Außerdem weise ich nachdrücklich auf die schweren Strafen hin.
die jede Uebertretung der ergangenen Vorschriften fiir diejenigen
nach sich zieht, die in gewissenloser Weise aus Selbstsucht oder
Mangel an Opserfähigkeit sich den getroffenen Anordnungen nicht
fugen wollen.

Hohe (8eld- und Gefängnisstrafen . Verlust der bürgerlirhen
Chreureckite und öffentliche Bekanntgabe seiner ehrlosen Hand¬
lungsweise drohen insbesondere jedem, der sich einer lleberschrei-
tnng der festgesetzten Höchstpreise schuldig macht, und zwar tressen
diese Strafen nicht mir den Verkäufer, sondern jeden, der einen
anderen auch nur zum Abschlüsse eines Vertrages auffordert , durch
den me Höchstpreise überschritten werden oder sich zu einem solche«
Vertrage erbietet.

Auch alle diejenigen Machenschaften, die darauf abzielcn, in
verschleierter zzorm die festgesetzten-Höchstpreise zu umgehen, indem
z. B . für bisher unentgeltlich besorgte Nebenleistungen, wie das
Bringen der Ware ins Haus , besondere Vergütungeil van den ein-
kaufenden Hausfrauen , Köchinnen ustv. versprochen oder von den
Verkäufern verlangt werden, unterliegen der Bestrafung in gleicher
Weise w,e direkte Ueberschreitungen der Höchstpreise.

Die Behörden , denen durch die Verordnungen des Drmdesrats
weitgehende Kontrollbefugnisse gegeben worden sind, werden jeden
Fall einer Zuwiderhandlung gegen die ergangenen Besttnmmnqen
unnachsichtlich zur Bestrafting bringen.

Wiesbaden.
— ' Der  König von Württemberg - passierte gestern mittag

Wiesbaden . Er benutzte den dreiviertelstündigen Aufenthalt , um
in der Bohiihofsmirtschaft zu Mittag zu essen, wobei er der „fett,
losen" Kost »olles Lob spendete.

Schlerslein. Erhängt aufgefiindcn wurde aus der Bauernau
ein Mann , der als ein gewisser Kertz aus Mainz rekognosziertwurde.

)( Flörsheim . Die weithin bekannte Faßfobrik von Max Rei¬
mer von hier feierte gestern Ihr SSjähriges GeschäftssubilZnm. Zu
Anfang Noveniber 1890 in Bockenheim gegründet, verlegte die
Firma im Jahre 1895 Ihren Betrieb hierher , so daß das Geschäft
bereits volle zwanzig Jahre hindurch am hiesigen Plötze besteht.

höchst. Der aus dem Fenster des dritten Stockes abgeftürzte
Zinimermann König ist im Krankenhaus seinen Verletzungen et.
legen



Statttfutf . Ein Messingdieb im V-Zuge. Messing ist setzt ein
gesuchter Artikel. Der Schriftsetzer Anton Aölker wußte, wo eins
zu holen war . Er spielte den Eisenbahnarbeiter und begab sich in
einen I) -Zug, der unbenutzt auf einem Reservegleis stand. Da drin
war er ungestört, und er schraubte in aller Ruhe von den Aborten
Messingbeschläge und Türgriffe im Werte von einigen hundert
Mark ab. Ein Althändler gab ihm 50 Mark dafür . lieber die
Herkunft der Gegenstände gab Völker bei dem Wthändler an . sie
stammten von einem alten Omnibus , den er gekauft habe, um ihn
als Gartenhaus zu benutzen. Der Trödler , harmlos , wie dies»
Leute nun einmal sind, glaubte ihm das aufs Wort . Völker wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Frankfurt . Die Stadtverordneten bewilligten weitere fünf
Millionen für Kriegsausgaben einstimmig und ohne Besprechung:
damit ist jetzt ein Betrag von 16J4 Millionen Mark erreicht. Es
werden jetzt 71000 Personen (24100 Ehefrauen , 41 000 Kinder
und 6000 andere Verwandte ) unterstützt, wofür einschließlichdes
Zuschusses der privaten Kriegssürsorge von 400 090 Mark monat¬
lich 1 450 000 Mark aufgewendet werden. Die einzelnen Zuschläge
zu den Reichssätzen betragen ab 1. November : 15 Mark für Ehe¬
frauen , 3.50 Mark für Kinder und sonstige Verwandte . Mütter
und Väter können bis zu 18 IS Mark städtischen Zuschlsg erhalten.

Königstein. Aus den Eintrittsgeldern der Gemäldegalerie der
Grohherzogin -Mutter konnten der hiesigen Kriegssürsorge 2000
Mark , dem Generalkommando in Frankfurt zugunsten Nassaui
Soldaten 1000 Mark , der Nähabteilung der hiesigen Kriegsfür-
sorge 250 Mark und dem Soldatenheim 150 Mark überwiesen" wer¬
den. 300 Mark wurden zu Zwecken der Kriegssürsorge nack) Wcil-
burg und Diez gesandt.

Herborn. Die Stadtverordneten bewilligten 1000 Mark zur
Beschaffung von Weihnachtsgaben für bedürftige Krieger und
deren Familien . Der Bürgernteister machte die Mitteilung , daß
der Gerbereibesitzer Karl Remy der von ihm 1901 errichteten Jo¬
hanna Remy-Stiftung ein neues Kapital von 100 000 Mark zuge-
wendrt habe mit der Bestimmung, daß in dem Asyl der Stiftung
auch Kriegsbeschädigte Aufnahme finden.

Settgemäße Betrachtung?«.
' In großer Zeit.

Wir leben in bewegten Tagen , — rings dröhnt die Welt vom
Dölkerstreit, — doch dürfen wir entschieden sagen: — Erzieherisch
wirkt diese Zeit , — sie führt zurück zur Einfachheit, — ermahnend uns
zur Sparsamkeit , — daß wir vom Schwelgen uns entfernen —
und das bescheidne schätzen lernen ! -

Wir folgen willig dem Gebote — der Zeit entsprechend heiß
und schwer — und streicht man dünner uns die Brote , — so schät¬
zen wir sie umso mehr . — Heut achten wir das täglich Brot , —
denn es verbannt die schwere Not, — es ist gesorgt, daß wir es
haben — daheim und in dem Schützengraben. — —

So mancher, der einst war ein Prasser , — hat überwunden
sein Begehr ', — Champagner , dieses Krissl-Wasser — trinkt er
seit Kriegsbeginn nicht mehr, — er ißt auch weniger Fleisch und
Fett , — geht stets zur rechten Zeit ins Bett , — und auch das K-
Brot ist gesunder — es macht ihn schlanker und nicht runder ! —

Es kehrt zur Lebensart — zur schlichten— zurück, wer sonst
zuviel sich tat , — manch einer muß auch seinen Pflichten — genü¬
gen jetzt als „Schippsoldat", — dems keiner an der Wiege fang, —
bajj er den Spaten einmal schwang, — der fühlt sich frisch, — wie
nie seit Jahren , — Er kann in Zukunft Karlsbad sparen ! -

Die Helden in dem Schützengraben — dort draußen in dem
Sturmgebraus , — sie können vieles auch nicht haben — und hal¬
ten doch Gewaltges aus ! — Nehmt sie zum Beispiel, das genügt.
— Hauptfach ist: Es wird gesiegt! — Drum wollen wir auch gerne
weiter — beim K-Brot fröhlich sein! -

Ernst Heiter.

vermischt« .
Bad Kreuznach. Hier hat ein Mühlenbesitzer unter die zum

Füttern bestimmten Kleien Sägemehl in ganz gehörigen Quanti-..■. . . —. . . .

tätet , gemischt. Da fragt man sich noch, wo der Fettansatz beim
Vieh Herkommensoll.

Unverfrorenheit einer Französin in Deutschland. Aus Saar¬
brücken, 31. Oktober, schreibt man : Mit welcher Unverfrorenheit
Anaehörige feindlicher Staaten die ihnen noch in Deutschland ge¬
währte Gastfreundschaft mißbrauchen, ging wieder einmal aus
einer Berhandlung vor dem hiesigen außerordentlichen Kriesssge-.
richt hervor . Dieses Gericht verhandelte gegen eine französische
Sprarhkehrerin , die längere Zeit in Hamburg und Stettin ansässig
war . In Hamburg hatte sie einen Kaufmann kennen gelernt und
war ihm als Haushälterin nach dem Kaukasus gefolgt. Nach Aus¬
bruch des Krieges nahm sie im Kurhaus von Kreuznach Wohnung.
Dem Personal des Kurhauses gegenüber hat sich nun die Ange¬
klagte abfällig über Deutschland, die deutschen Einrichtungen und
das deutsche Heer geäußert . U. a. erklärte sie, der Krieg sei von
Deutschland an den Haaren herbeigezogen worden und die deut¬
schen Schandtaten würden von den deutschen Zeitungen totge¬
schwiegen. Es empöre sie, wenn sie das Lied „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " mitanhören müsse. Vor Gericht behauptete die
Angeklagte, trotzdem nicht deutschfeindlich gesinnt zu sein. Der
Gerichtshof verurteilte sie zu einer Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten , während der Anklagevertreter sechs Monate beantragt hatte.

Berlin . Mit Zustimmung der Staatsbahnverwaltung wur¬
den seit längerer Zeit Kellnerinnen im Speisewagen-
betrieb  versuchsweise beschästigt und zwar namentlich in den
Berlin —Frankfurter 1) -Zügcn . Die Kellnerinnen haben sich in
jeder Beziehung bewährt . Sie versehen die Stelle de« ständig im
Speisewagen tätigen zweiten Kellners. Die Tätigkeit des dritten
Kellners, dem vornehmlich die Bedienung der in den Personen¬
wagenabteilen sich aufhaltenden Fahrgäste obliegt, durch Kellne¬
rinnen ausübcn zu lasten, hat sich als nicht zweckmäßig erwiesen.
Die von dem betreffenden Unternehmer kn der genannten Stellung
beschäftigten Kellnerinnen sind in der Hauptzahl Frauen der zum
Kriegsdienst eingezngenen ober im Felde gefallenen Köche und
Oberkellner seines Betriebes . Sie versehen ihren Dienst gewissen¬
haft und zur Zufriedenheit der Reisenden. Die guten Erfahrungen
haben dazu geführt, neuerdings auch in einigen D-Zügen der
Strecke Frankfurt —Metz—Charleoille Kellnerinnen zu beschäftigen.

Massenanlieferung von Kartoffeln in Berlin . Von den Güter¬
böden der Berliner Fernbahnhöfe wird ein ungeheurer Andrang
von Kartoffelmassen gemeldet. Sackweise sind sie hochaufgestapelt
und, da fast jeder Sack an einen anderen Empfänger geht, begeg¬
net die Abfuhr größten Schwierigkeiten. Viele Adressaten holen
sich deshalb die Waren , mit denen sie sich versorgen wollen, selbst
ab. Die „Deutsche Tageszeitung " fuhrt übrigens heute abermals
lebhafte Klage darüber , daß die Kartoffelzufuhr durch ungenü¬
gende Gestellung von Eisenbahnwagen empfindlich gehemmt wird.

Ueuefts MchrichtM.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. November.

WestlicherLriegsfchauplah.

Der von den Franzosen noch befehle kleine Graben
nordöstlich von Le Mesnil (vergleiche Tagesbericht vom
26. 10.) wurde heule nacht gesäubert. Ein Gegenangriff
gegen den von unseren Truppen gestürmten Graben
nördlich von Massiges wurde blutig abgewiesen: am
Ostende des Grabens wird noch mit Handgranaten ge-
kämpfl. Die Zahl der Gefangenen ist auf 3 Offiziere,

Anzeigen-Teil
fflWMaai«

Kriegshilfe Hochheim.
Nur für bedürftige Kriegerkinder im Alter von etwa 5—15 fahren.

Rindlederstiefel , derb
Leib 11« Seel aus gutem Flanell
Strümpfe aus guter Wolle

demnächst gegen mässige Barzahlung. Anmeldung Mittwoch
wnd Samstag 10—iü, Rathaus l Treppe Zimmer 6 (Grösse
«cgeben !) Ausgabezeit wird bekannt gegeben. SäöH

Lieferung Mveng perwöiüchZ

Nstzbaumvettanf GenmttUW horyheim.
Bon Sen an der Gemorkungsgrenze an der Landstraße von

Hochheim nach Wicker, auf dem Domänengrundstück Blatt 11, Nr.
125 „das lange Lehn" stehenden Nußbäumen kommen am Diens¬
tag, den g. November o. Is .. vormittags 9.45 Uhr, zwei Stück
(Stammhöhe je 2 Meter , Durchmesser 65 und 85 Zcniimeter ) öf¬
fentlich an Ort und Stelle zum Verkauf.

Wiesbaden, den 2. November 1915. I
Königliches Domänen-Renkamt.

Die im Weinberge des Herrn Werner gegen
die Eheleute Lorenz Enders gemachten Keuße-
rungsn nehme ich mit Bedauern zurück L8SH

" Maria Weilbächer.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nacht starb nach kurzem, schwerem Leiden unser lieber

Sohn und Bruder

Wilhelm Ruckes
im Alter v»n 18 Jahren.

In tiefer Trauer:
Familie Ruckes.

Hochheim, den 5. November 1915. 290H

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr statt.
Wir bitten, von Beileidsbesuchenabsehen zu wollen.

E f.y -,vv4r-' V

-vV :.

MW -WWW
innerbalb 14  Lage « verloren
gegangen. Gegen Betvh urg
abjiiaeven bet 291H
_Philipp Roll, Küfer.

WHIjäsjer
sowie Wein - und sonstige Fässer
aller Art hat stet« preiswert
abzugeben 192h
„ ^ . Katzgrvßliaudlnug
MßoiierMfl .A “ « ; '

WSkWlkM
empfehle als altbewährt bei
Nierenleiden , Blasenleiden,
Wassersucht, Gries , u . Stein«
bildung . Der Karton 58 Pf.

Dom-Drogerie

Ufliefm Otto
vormals Deiailgekchäst von
Jolek Kopp. Nochf.. Mainz

Leichbofstr. 5, Telefonru!No. 6'8

ßfetaütattBa St
Hnizrahrnenmn.ir Kinderbett-
E'Seßmtföelfitbn'k Suhli. Thür.

S0 Mann gestiegen. 8 Maschinengewehre. 12 kleine
Minenwerser wurden erbeutet . ^

Der englische Oberbefehlshaber , Feldisrarfchatt
French hat in einem amtlichen Telegramm behauptet,
aus den Verlustlisten von sieben deutschen Bataillonen,
die an den Kämpfen bei Loos teilgenommen haben , gehr
hervor , daß ihre Verluste ungefähr 80 Prozent iyrer
Stärke betrugen . Diese Angabe ist glatt erfunden.

OefilicherLriegsschauplah. . \A

Heeresgruppe des General -Feld marfchalls \ \ \
von Hindenburg.

Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen
Verluste haben die Russen ihre vergeblichen Angriffe
zwischen Swenten - und Ilfen -See , sowie bei Gatenl
fortgesetzt. Bei Gütern brachen wiederum 4 starke An¬
griffe in unseren Stellungen zusammen.

\ Heeresgruppe des Gsneral-Feldmoefchalls ^
Prinz Leopold vo« Bayern. ;L M

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nordwestlich von Czartorysk wurden die Russen
nach einem kurzen Vorstoß über koseiuchnowka auf
Wolczeck wieder iii ihre Stellungen zurückgeworfen.
Oestlich von Vudka Mächte unser Angriff Fortschritte.
Mehrfache russische Gegensätze nördlich von Lomarow
wurden abgeschlagen. . •„

Bei den Truppen des Generals rArafen von Bttth-
mer führte unser Angriff gegen die noch «inen Teil r/cn
Siemikowce haltenden Russen zum Erfolg . Abermals
fielen über 2000 Gefangene in unsere Hand.

Balkankriegsschauplatz.

Im Voravica -Tal wurden die Höhen bei Arilse in
Besitz genommen. Südlich von Eacak ist der Kamm der
Ielica Planinica überschritten. Beiderseits des Lottee
nik-Berglandes haben unsere Truppen den Feind ge¬
worfen und in der Verfolgung das Rordufer der west¬
lichen (Golijfka-) Morava beiderseits von Kraljewo er¬
reicht. Sie nahmen 1200 Serben gefangen.

Oestlich der Gruza hat die Armee des Generals v.
Gallwih den Feind über die Linie Godacica—Santa-
rovac zurückgeworfen, hak die Höhen südlich des Lugo-
mln gestürmt und im Morava -Tal die Orte El^ rrija,
Tresmjevicr und Paracin genommen. 1500 Gefan¬
gene wurden eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Iflilflillil: ■ ■ HM
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Schnellste Anfertigung grosser Auflegen
von Kata.^gen , Festbachern , Prospekten
etc. etc ., sowie sämtlicher Drucksachen In
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

o a a

Kgl. Preussische Lotterie-Einnahme

W

B

8

irrSgafoesre
krveetsor von Ä*m*reh — komplett jait SvLt

nnd Klysäerrolur von l .»8 Mark an,
Ehrsttee - «. 1zO*köouo -Spi-lt*«a. Spat»

ÖSP. tMiwf  Mseid1.futntfd


	[Seite 534]
	[Seite 535]
	[Seite 536]
	[Seite 537]

